
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 36

Artikel: Das alte Bern

Autor: H.M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645579

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645579
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


568
o

DIE BERNER WOCHE

©te ofcabemifdje Babanftott.
gm Satjrc 180G mar auf 9tnregung bcr atabemifcljen Suratct bog fog. ©tubentcn» ober

Söubenfeeti 31c einer [tcEicrit 33abe» unb ©ctjroimmanfiatt für bie ïjtefige Qugenb ÇergericÇtet unb pr
Dtcttung bcr „Tvinttingc" mit einem Steeden bcrfetjen morben. SDîan Çottc u. a. burd) ©djattcn»
raerter bie für bie Snbenbcn gefährlichen Untiefen ausfüllen laffen. Ser SRedienauffetjcr (Bcrntjarb
SBitfcIji rettete in ben gaffren 1807 unb :1808 bier bent Srtrinfen nahe Sabenbe.

Stuf Stnregung be8 TurnletjrerS Eting, recte ffüSti (1782—1854), foïïte biefe Einrichtung ben

ïïebûrfniffen eines ridjtigcn 33abc« unb ©djroimmunterricbtcS, mie er bamn(8 in SBerbinbuttg mit,
beut Turnunterricht an bec SIfabemie in 9tuSficfjt genommen mar, Bcffcr angepaßt unb auch meitern
Sreifen pgängtidj gemacht merben. gür biefe ermeiterte Stnftatt murbe cbenfattg bag SJubenfeeti in
Stugfirht genommen, über bag ein ©ebäube pnt 9Iug» unb Slnftetben gebaut merben fottte; in gc»
fonberten Stbteitungen fottten Stngehörige bcr beiben ©efcßtedjter bic Sßotjttat tatter SJäbcr unb ©e<

tegentjeit p einem erfolgreichen, gefatjrtofcn ©djroimmuntenictjt genießen. Stia§ beforgte bie 93or»

ftubien, !}5(äne unb Tcbife auf eigene Soften unb braute auf bem SBcgc ber ©ubflription burcö
Stttien im SSetrag Pon je gr. 25 auch ben größten Teil bcr S3aufoften pfammen. Stftein bie Dppo»
fition bcr Stnftößer Perhinberte bie 9tugfüt)rnng ber Slntage. Ta ftettte bie SHegicrung ben untern
Teil be§ ÇotptajjeS grtr Stierfügung, auf metchem bic Söabe- unb ©chmimmanftatt int gatjre 1822
unter bcr Oberleitung bcr alabeniifctjen Suratet errichtet murbe. Tiefe Söabanftalt, école de nata-
tion, ift ber heutige „gröfchcnmeitjer".

Tag Söitb tft bie Dîeprobuttion einer Zeichnung ©tgmunb SBagnerä. @8 bietet nicht bloß gn»
tereffe burch bic 9tnfidjt bc8 S9abmeit)er8 mit bem pnt 9tu8» unb Stntteiben beftimtnten ©ebäube,
fonbettt auch burch bie SBicbergabc ber fiibtichcn ©tabtfront. Sint8 oben fteht ba8 gnfetfpitat, rechts
babon fetpaut bag oberfte ©toetmert beg §at(crf)aufeg hevbor, unb noch meiter rcct)t8 am ifJtaß beg

heutigen £>otet8 SBettebue mirb baS SWünsgebäubc mit ber SJtünjterraffe fichtbar. S3or bcr SOtiinp
fteht am fonnigen SJtar^iltrain ba8 fpaug be8 alt ©edtetmeifterg Stub. ©tettler (fbtünjrain 3îr. 3).
SBcitcr nach rechts fotgen bie ©ebäube ber Sttabemie unb ber igerrengaffe, SJtünfter unb Sßtcittform. H. M.

rief: „Hlber jei3t laffe id) bidj txicfjit taieber!" Da bob Su»
fauna ihr maffes ©efidjt unb fragte: „Saft bu mid) beim
roieber lieb?" unb achtete mieberum niebit barauf, bah bie

gatiäe Dafelruitbe fttimm 3iifal) unb 3ubörte.

„3cb b-abe gar nicht aufgehört, bid) Iieb3itbaben!" rief
Bentbarb laut unb übcrgliicflicb-

'(Es erbob fiel) nun ein foldjer £ärm, bah Bernbar'b
gar nicht oerfteben tonnte, mos Sufaitna ihm 3uflüfterte,
troijbcm er fieb tief 311 ihr herabbeugte unb fie 311 ihm
auffah unb ihn anlachte. Dann fprang fie juerft 311 3lär=
djeti unb briidte unb umarmte fie fo heftig unb liebtofte fie

fo sürtlid), bah EUärdjen bas Serçttkb be3tuang unb fie an»

lächelte unb tbr uiel, oiel ©iiid münfehte.

9Jtit permunbertem 3opffd)ütteIn faheu bie Somen nuit
ein Durcbeinaitber uoit SOienfdjien, bie alte einanber um»

arniten unb lüfeten unb baju lachten unb fchroahten unb

boeb nicht aufeinattber hörten, fid) ftrcidjelten unb fid) Sie»

bes fiagten unb audj meinten, altes burdfemanber. Unb als
es ftiller tourbe, rief Sufianna pföhlidj: „Bcrene!" unb lief
bauoit unb Benibarb hinter ihr brein, bean bie alte SOtagb

follte fogleicb ait ihrem ©liid teilnehmen.

Sie fanben fie nicht in ber .Rüche. So liefen fie bie

Dieppe hinauf unb trafen fije, tone fie, bie bage,nt Hfrme

aufgeftüht, oom genfter aus einem

Dablieb bes Stalieners 3tihörte.
ÎBas fie nun 3» feben unb 311

hören beïam, mar faft 31t oiel für ihr
altes, fpröbes §ei'3. „SBas mürbe
bie Sante Urfula fagen", mar mieber
bas erfte, roas ihr einfiel. 3)a nahm
Sufaitna fie tint beit $a(s. Darauf
liefen alle brei nach bem (Bartenbaus,
beim bereite follte mit allen aitftofeen.

3n Sufanitas bergen jubelte es:

O Dante Urfula, Dante Urfula, unb

oor (Sliid unb $eimmef) nach ber

(Buten mürben ihr bie Hingen nah.
.Oben auf ber £aube aber hatte

33ernbarö bie Düte 311 hart ins
Scbloh fallen Taffeit, fo bah fid) ber

fhagel gelöft hatte, ait bent ber trau»
rige fötann nun feit oielen, oieleit

Sahren gehangen. (Er fiel herunter,
iunb bas (Blas, bas ihn befehlet hatte,

rih fern betünunertes ©eficfjt in Sehen.

Unb fo blieb auf beut 9?ofenl)of

bas Sachen fOleifter.

— (E u b e —
BBB

attc ^3ern.
(Es entfdjroinbet langfam, bas alte

133ern. (Ein S»aus um bas anbere, bas
nod) 31t ihm gerechnet merben Tann,
muh einem gröberen, fonfortableren
Hteubau Bläh machen. Die 301130

Spitalgaffe, ift halb einmal ueii3cit»
lief). Die Scbauplahgaffe ift ihr
oorangegaitgeit. Beueitgaffe, Hlar»
berger» unb Speicbergaffe merben
nachfolgen. 3tt ber unteren Stabt

hat bie (Erneuerung auch fd)on angefangen. Der Umbau
bes Söuferblodes beim 3eitglodenturm mirb mohl bas Sig»
nal 3u einer lebhaft einfehenben Sautätigteit in biefem bis»

her ftillen Stabtteil geben.
9tod) fdjltmmer fteht es mit bem „alten 33ern" in ber

ehemaligen Umgebung ber alten Stabt, mie fie etma oor
1798 beftanb. Damals gab es oor ben Dören ber Stabt
noch Bauerngüter mit Serrfchaftshäufern. äßer finbet fie
beute nod), bie fdjönen (Eampagnen mit ben betaunteu Ba»
men: ÜDTonbijou, Scblöhli, (Ehoift), Sulgenbad), Sulgenau,
Sulgeited, Befenfdjeuer, Bei) beut bol3tgen Ofen, Sßeihcn»
ftein, Sdjönberg, ßiebegg, ©rt)ffenbübeli_, Solimont? äßohl
finb bie Bauten noch ba, oielleicht auch bie alten ôerrfcbafts»
häufer; aber fie finb oon neu3eitlid)eit Quartieren iimfd)tof»
fen unb eingeengt, menu fie nicht uöllig haben meichen müf»
fen. ©in ©ut um bas anbere ber noch beftehenben ehe»

maligen Batri3ier=Befibungen toirb oom gierigen Hl tut ber
ffirohftabt erfaht unb oon ihrer Säuferflut tiberfdjmeinmt.

Biete Berner feben mit Hüehmut bi-cfc 3eugen aus ber
„guten alten 3eit" oerfchmtnben. SORit jebem alten Saus,
bas abgebrochen mirb, gebt ihnen ein Stiid Sugenb ba»

bin. Sie gaii3 befonbers müffen mit 3ntereffe bie SBappen
mit 3eid)uungeii burdjblättern, bie ber befannte Berner Hlr»

ebitett unb Siftorifer ©b. oon Bobt herausgibt 1111b in benen
er bas entfdjminbeube ober beffer bereits entfcbmuubene alte
Bern feftbält. Bor Sabresfrift ift bie oierte Biappe „Hilf
Bern" erfdjienen. *) Sie enthält mit bem Ditelblatt, Das

*) 3m Berlage Pon 9t. grande 9t.»@., 93ern.
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Die akademische Badanstalt.

Im Jahre 1806 war auf Anregung der akademischen Kuratel das sog. Studenten- oder
Bubenseeli zu einer sichern Bade- und Schwimmanstalt für die hiesige Jugend hergerichtet und zur
Rettung der „Trinklinge" mit einem Rechen versehen worden. Man hatte u. a. durch Schallen-
werker die für die Badenden gefährlichen Untiefen ausfüllen lassen. Der Rechenaufsehcr Bernhard
Witschi rettete in den Jahren 1807 und 1808 vier dem Ertrinken nahe Badende.

Auf Anregung des Turnlehrers Elias, recte Käsli (1782—1854), sollte diese Einrichtung den
Bedürfnissen eines richtigen Bade- und Schwimmunterrichtes, wie er damals in Verbindung mit.
dem Turnunterricht an der Akademie in Aussicht genommen war, besser angepaßt und auch western
Kreisen zugänglich gemacht werden. Für diese erweiterte Anstatt wurde ebenfalls das Bubenseeli in
Aussicht genommen, über das ein Gebäude zum Aus- und Ankleiden gebaut werden sollte; in gc-
sonderten Abteilungen sollten Angehörige der beiden Geschlechter die Wohltat kalter Bäder und Ge-
legenheit zu einem erfolgreichen, gefahrlosen Schwimmunterricht genießen. Elias besorgte die Vor-
studien, Pläne und Devise auf eigene Kosten und brachte aus dem Wege der Subskription durch
Aktien im Betrag von je Fr. 25 auch den größten Teil der Baukosten zusammen. Allein die Oppv--
sition der Anstößer verhinderte die Ausführung der Anlage. Da stellte die Negierung den untern
Teil des Holzplatzes zur Verfügung, auf welchem die Bade- und Schwimmanstalt im Jahre 1822
unter der Oberleitung der akademischen Kuratel errichtet wurde. Diese Badanstalt, école ste nata-
tion, ist der heutige „Fröschcnweiher".

Das Bild ist die Reproduktion einer Zeichnung Sigmund Wagners. Es bietet nicht bloß In-
teresse durch die Ansicht des Bndweihers mit dein zum Aus- und Ankleiden bestimmten Gebäude,
sondern auch durch die Wiedergabe der südlichen Stadtfront. Links oben steht das Jnselspital, rechts
davon schaut das oberste Stockwerk des Hallerhauses hervor, und noch weiter rechts am Platz des

heutigen Hotels Bellevue wird das Münzgebäude mit der Münzterrasse sichtbar. Vor der Münze
steht am sonnigen Marzilirain das Haus des alt Seckelmeisters Rud. Stettler (Münzrain Nr. 3).
Weiter nach rechts folgen die Gebäude der Akademie und der Herrengassc, Münster und Plattform, v. IVl.

rief: „Aber jetzt lasse ich dich nicht wieder!" Da hob Su-
sauna ihr nasses Gesicht und fragte: „Hast du mich denn

wieder lieb?" und achtete wiederum nicht darauf, das; die

ganze Tafelrunde stumm zusah und zuhörte.

„Ich habe gar nicht aufgehört, dich liebzuhaben!" rief
Bernhard laut und überglücklich.

Es erhob sich nun ein solcher Lärm, daß Bernhard
gar nicht verstehen konnte, was Susanna ihm zuflüsterte,
trotzdem er sich tiief zu ihr herabbeugte und sie zu ihm
aufsah llnd ihn anlachte. Dann sprang sie zuerst zu Klär-
chen und drückte und umarmte sie so heftig und liebkoste sie

so zärtlich, daß Klärchen das Herzweh bezwäng und sie an-
lächelte und ihr viel, viel Glück wünschte.

Mit verwundertem Kopfschütteln sahen die Löwen nun
ein Durcheinander von Menschen, die alle einander um-
armten und kühlen und dazu lachten und schwatzten und

doch nicht aufeinander hörten, sich streichelten und sich Lie-
des sagten und auch weinten, alles durcheinander. Und als
es stiller wurde, rief Susanna plötzlich: „Verene!" und lief
davon und Bernhard hinter ihr drein, denn die alte Magd
sollte sogleich an ihrem Glück teilnehmen.

Sie fanden sie nicht in der Küche. So liefen sie die

Treppe hinauf und trafen Ue, wie sie, die hagern Arme

aufgestützt, vom Fenster aus einem

Tanzlied des Italieners zuhörte.
Was sie nun zu sehen und zu

hören bekam, war fast zu viel für ihr
altes, sprödes Herz. „Was würde
die Tante Ursula sagen", war wieder
das erste, was ihr einfiel. Da nahm
Susanna sie um den Hals. Darauf
liefen alle drei nach dein Gartenhaus,
denn Verene sollte mit allen anstoßen.

In Susannas Herzen jubelte es:

O Tante Ursula, Tante Ursula, und

vor Glück und Heimweh nach der

Guten wurden ihr die Augen »atz.

Oben auf der Laube aber hatte
Bernhard die Türe zu hart ins
Schloß fallen lassen, so daß sich der

Nagel gelöst hatte, an dem der trau-
rige Mann nun seit vielen, vielen

Jahren gehangen. Er fiel herunter,
lund das Glas, das ihn beschützt hatte,
riß sein bekümmertes Gesicht in Fetzen.

Und so blieb auf dem Nosenhos

das Lachen Meister.

— Ende —
»»» >»»

Das alte Bern.
Es entschwindet langsam, das alte

Bern. Ein Haus um das andere, das
noch zu ihm gerechnet werden kann,
muß einein größeren, könfortableren
Neubau Platz machen. Die ganze
Spitalgasse ist bald einmal Neuzeit-
lich. Die Schauplatzgasse ist ihr
vorangegangen. Neuengasse. Aar-
berger- und Speichergasse werden
nachfolgen. In der unteren Stadt

hat die Erneuerung auch schon angefangen. Der Umbau
des Häuserblockes beim Zeitglockenturin wird wohl das Sig-
nal zu einer lebhaft einsetzenden Bautätigkeit in diesem bis-
her stillen Stadtteil geben.

Noch schlimmer steht es mit dem „alten Bern" in der
ehemaligen Umgebung der alten Stadt, wie sie etwa vor
1793 bestand. Damals gab es vor den Toren der Stadt
noch Bauerngüter mit Herrschaftshäusern. Wer findet sie

heute noch, die schönen Campagnen mit den bekannten Na-
men: Monbijou, Schlößli, Choisii, Sulgenbach, Sulgenau,
Sulgeneck, Besenscheuer, Bei; dein holzigen Ofen, Weißan-
stein, Schönberg, Liebegg, Gipffenhübeli, Jolimont? Wohl
sind die Namen noch da, vielleicht auch die alteil Herrschafts-
Häuser; aber sie sind von neuzeitlichen Quartiereil umschloß
sen und eingeengt, wenn sie nicht völlig haben weichen müs-
sen. Ein Gut um das andere der noch bestehenden ehe-
maligen Patrizier-Besitzungen wird vom gierigen Arm der
Großstadt erfaßt und von ihrer Häuserflut überschwemmt.

Viele Berner sehen mit Wehmut diese Zeugen aus der
„guten alten Zeit" verschwinden. Mit jedem alten Haus,
das abgebrochen wird, geht ihnen ein Stück Jugend da-
hin. Sie ganz besonders müssen mit Interesse die Mappen
mit Zeichnungen durchblättern, die der bekannte Berner Ar-
chitekt und Historiker Ed. von Nodt herausgibt und in denen
er das entschwindende oder besser bereits entschwundene alte
Bern festhält. Vor Jahresfrist ist die vierte Mappe „Alt
Bern" erschienen.*) Sie enthält mit dein Titelblatt, das

*) Im Verlage von A. Frnncke A.-G., Bern.
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einem Titelblatt für bie bernifcbe Staats»
redjnung über bie Sommerte in siebten im
Staatsordjio, na et) fötaler S. Snton Dun»
fer, nad)ge3eicbnet ift, 25 Stätter. Den non
9îobtfd)e,n Stoppen fehlt leiber ein elitären»
ber Text. ©s ift fdjabe; ein folcber mürbe
bie Stappen auef) ben greifen erfcfjliejfen,
bie nid)t über bie 311m Serftänbnis ber bar»
gefteltten Silber nötigen biftorifdjen ftennt»
niffe oerfügen.

2lber and) fo bieten bie 3eicf)uungeu
jebem fÇreunb bes Sergangenen, audj beut
Sicbtbiftoriter, bes 3ntereffanteu genug. Da
3eigt ein Statt bas alte 3öiti3 mit 5tird)e
unb Sfarrbaus unb einigen Saiieruböfeit
unb ben groben gifebmetber, ber nod) oor
3trfa 100 Sabre© auf ber Oftleite bes Dor»
fes gelegen mar. Die Driginal3e:djming ooit
Signrunb Stagner, nach ber bas Statt aus»
geführt mürbe, ift im Sefit? ooit Gerrit Di.

0011 Tauet. ©in anberes Statt Iebrt uns
bie Sefitjiing bes Serner Birgtes Dr. £. 2t.
5\önig auf betn Särenptab um 1820 berum
fennén unb 3eigt uns, mie bie Cccfe Schau»
ptatjgaffe-'Särenptiatj batnats ausgefebeit bat.
Soie frcunblid) lachte ba nod) bas (Brün
bes ôausgartens auf ben Slat) hinaus! Der
£>err Doftor genof) feine Steerfchaumpfeife
iit feinem „Sans soiici", einer freunölicbeit,
rebtaubumranften (Sattenlaube. (Sliidlicber
Sefitjer bes Originals 311 biefer 3eict)iuiug ift
laut Scifd)rift ôerr Oberrid)iter ©. Staunet.
Stieber ein anberes Statt 3eigt, nadj einem

itupfcijtid) 3irfa 1792, ben Slid oon ber
ehemaligen Snfeltcrraffe hinüber aufs 3ir=
cbettfelb, bas nod) in jungfräulicher Hube»
rüljrtbeit batiegt, oon ber Stabt burd) bas
breite imüberbriidte Saab ber Save getrennt.
Darunter fteht in einer Sfi33c ber junge
Sofengarten, mie er um 1805 ausgefebeit hat.

So meiterblätternb, entbeefen mir eine
Drütte iutereffanter Cciii3elheiteu, bie bas alte
Sern in feiner baulichen unb fultureften
(Eigenart oor unfereit iitnern Dingen aufleben
taffen. Da hält ein Statt nach einer 3eid)=
nung oon Scott Oöirarbet tit ber ©03ette „Paris illustré" ben
3eitgtocfenturm unb ben hübfehen (Erfer am angreitjenben
©dhaufc feft. Das folgeitbe er'3ähtt, mie beut Serbrechcr
Äafpar Steper anno 1789 beim ftäftgturm, ber bamals
noch ben finfteren ©baratter bes ©efängniffes trug, bas
Schanbmat auf bie Stinte gebrannt mürbe, ©in ftatttidjer
Sau muh itad) Statt 10 bas 1812 entftanbene ©afino ge»
toefen fein, ait beffen Steife heute bas Sarlamentsgebäubci
fteht. Stie bas ,,3?altenptähti" um 1685 herum ausge»
feljen hat, 3eigt Statt 12; es ftanb bort ein hübfehes fianb»
haus mit ©efturm unb fiaubenaubau unb mit lanbmirtfd)aft=
lichen Depeitbcit3en. Sto bas „Safsbiidjisti" unb bie „3ufel=
fdjeuer" 311 fachen fiub unb bah bas Stämpfli=öaus ait ber
Sulgenectftrahe fteht (ober ftanb?), erfahren mir aus Statt
14. Statt 15 roedt bie ©rinnerung an bas fchöne Stiinj»
gehäubc oon 1793 unb ait bas 1907 abgebrochene Sol^ei»
©ehäube mit ber fdjöiteit Sprüngthgraffabe, bie bamals un»
nötigermeife bent Serfehrsphanatismus 311111 Opfer fiel. Daf)
bie „Oranienburg", bie heutige Sefitjuug Dettmpter»Spoeri
auf beut Sonneitberg, oorbem (um 1805) bas ©efettfehafts»
haus ber hollänbifcheit Offnere in Sern mar, erfahren mir
attg Statt 16. 2ltg ßuriofum tourbe Poit ßeidjtter feftgehatten
ber ©inftnrg beg Saugeritftcg ber Tiefcitaubrücte 1847 ; ältere
gachfunbige loerbcn um bie ©injetheiteu beg Sorgangeg
toiffett. Saitfitnbtict) intereffant ift and) bag „fßrojett
gitr Serbefferimg beg Statbeng bon Dtrcbiteït Siïtaug

©tue brnmatifd)e Sgcite aus beut alten Sem (1793).

©enau 250 gaßre, bon 1513 &iS 1763, ûefatib fiel) auf bem heutigen ©ävenptaß ber
©ät'engraßen. ©eranloffung 311 feiner Infagc gab bie ©cbeutung beS ©äten beS frangöfifdEjert
föeerfüßrerS de la Tremouille in ber ©dßladjt bei fPobcwa. 9?ad)bem bie bcvnifchen .fjaupt»
leute am 14. Quit 1513 mit bem erbeuteten Slice in tßree ©aterftabt eingert'idt roaren,
würbe ihm auSwettbig bem Stäfigturm im niebern ©raben borerft ein giäuScßen errichtet.
Stnrj barauf erfolgte ant tßtn^e bisheriger ©ärten bie Anlage eines gwingerS, ber balb er»
Wettert tnerben mußte, fo baß er nun aus 3 SIbteilungen beftanb gm Qaßrc 1763 erfolgte
ber ©efeßtuß, bie ©äeen bor baS innere ©ulattenmattgaffentur ju berfeßen, worauf im fut»
gettben Qaßrc ber alte ©ärengraben abotiert unb ber neue gebaut tourbe.

DeftcrS taut cS bor, baß einer ber ©ärett bent gwtnger entftieg, um fieß in ber ©tobt
etmaS umjufehen. SKber in ber Dtegel genoß er bie greißeit ttießt ju lange.' ©itt fotcßeS
©nrfotnmniS ftcKt baS borlicgcnbc ©ilb bar. ®er SüuSrcißer ßat eben ben Surcßgang bcS

SäfigturmS bureßfeßritten utib menbet fieß, ©roß unb fftetn jur gtueßt treibenb, gegen bie
SUÎarltgaffe, wo er cS jcbcnfatlS in erfter Sinie auf bie bort aufgeteilten grueßt» unb ®c»
miifctörbe ber ©rctnplerinncu abgefeßen ßat. 58ie((ciijßt ift es ber 93ärcitwftrtcr, ber botler
iöcftitrjuitg botn ©ärengraben ßergceilt tornmt. Qnt SBintet neben beut Sreppentiirmcßcn
ßängt an ber Sîette bas ÇalSeifcn, in Wclcßem gelegentlich SDtiffetäter an ben ißranger ge»
ftetlt Würben.

®a8 §auS rechts neben bem Surm, beffen Stummer eine gutat beS geiißners ift,
(bie §äufcrnumcricrung erfolgte erft im 3Jtärä 1798 auf ©efcßl beS ©encrais ©cßauetiburg,
— cS trug nie jene Dtummer), würbe 1823 für bie $urcßfaßrt weggebroeßen. Unter bem
©cßeitel beS XorbogenS wirb ein anbercr ©är fießtbar, baS ÜBirtSßauSfcßilb beS ©afißofeS
3um ©ären, ber balb naeß 1513 errießtet worben ift unb bis 1861 an ber @ctc ©pitalgaffe»
©ärenplaf) ftanb. H. M.

Sptiingli". Diefes Si'ojeït rooHte 3irfa 6—7 Steter über
ber heutigen Hntertorhriide, gteichfam iit einem 3weiteit Stod
3U biefer, eine Stüde hauen; fie hätte btei heutige Reifen»
bürg hart unter beut Dadjranbc burchhrocheu unb märe
fidjer ein originelles Sauroerf gemorben. Die heutige £ö»
fung ift inbeffeu oor3U3iehen. Das folgeitbe Statt oerfud)t
bie hefeftigte untere ötpbedbrüde, mie fie oor 1750 aus»
gefehen haben mag mit famt ber Sefeftigungsmauer am
fiäuferptatj, 311 reïonftruieren. ôiftorifd) auffdjluhreid) ift auef)

bas Ietfte Statt, bas in 3met 3eid)nuitgen nach Starrer
ôomalbs ittuftrierter ©hroni! 3eigt, mie man fid) ben alten
©afinoptatj, ben SBerïhof, bas Sal3maga3tu, ben alten Sfrieb»
hof (3nocheitfunbc hei ben Srbeiteit an ber Sunbesgaff-e),
ben Särenptatj unb bas alte Särenhöfti — fie alte tagen
unb ftanben an Stelle ber heutigen Stmbesgaffe — unb
ben 3 ru in g elf) of mit bent ©briftoffelturm, bent Ditt»
lingerturm îc. uor3uftet(en hat.

©b. 0011 Sobts SlRappen fiub 3metfelIos ein tffierî, bas
bie Seachtnug alter greuitbe uufercr Stabtgefchictjte «er»
bieitt. Dem Serfaffer gebührt ber Dan! ber Oeffeuttichteit
für bie hiitgehenbe 2frheit, mit ber er and) hier miebet ber
fiotalgefd)id)te gebient hat.

SUiit ©rlauhiiis bes Stutors unb bes Serfages repro»
btisiefen mir in biefer Summer einige Slätter aus ber
iüngften Siappe mit einem erftäreitben Teite, ben uns ber
belefene Semer öiftoriter Saus föiorgeiithater geliefert hat.
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einem Titelblatt für die bernische Staats-
rechnung über die Salzwerke in Aehlen im
Staatsarchiv, nach Maler B. Anton Dun-
ker, nachgezeichnet ist, 25 Blätter. Den von
Rodtschen Mappen fehlt leider ein erklären-
der Tert. Es ist schade,- ein solcher würde
die Mappen auch den Kreisen erschliche»,
die nicht über die zum Verständnis der dar-
gestellten Bilder nötigen historischen Kennt-
nisse verfügen.

Aber auch so bieten die Zeichinnigen
jedem Freund des Vergangenen, auch dem
NichtHistoriker, des Interessanten genug. Da
zeigt ein Blatt das alte Köniz mit Kirche
und Pfarrhaus und einigen Bauernhöfen
und den grotzen Fischweiher, der noch vor
zirka 100 Jahren auf der Ostseite des Dor-
fes gelegen war. Die Originalzeichnung von
Sigmund Wagner, nach der das Blatt aus-
geführt wurde, ist im Besitz von Herrn N.
von Tavel. Ein anderes Blatt lehrt uns
die Besitzung des Berner Arztes Dr. L. A.
König auf dem Bärenplatz um 1320 herum
kennen und zeigt uns, wie die Ecke Schau-
platzgasse-Bäreiiplatz damals ausgesehen hat.
Wie freundlich lachte da noch das Grün
des Hausgartens auf den Platz hinaus! Der
Herr Doktor genotz seine Meerschaumpfeife
in seinem „8-ans souci", einer freundlichen,
reblaubumrankten Gartenlaube. Glücklicher
Besitzer des Originals zu dieser Zeichnung ist
laut Beischrift Herr Oberrichter E. Manuel.
Wieder ein anderes Blatt zeigt, nach einem
Kupferstich zirka 1792, den Blick von der
ehemaligen Jnselterrasse hinüber aufs Kir-
chenfeld, das noch in jungfräulicher Unbe-
rührtheit daliegt, von der Stadt durch das
breite unüberbrückte Band der Aare getrennt.
Darunter steht in einer Skizze der junge
Nosengarten, wie er um 1805 ausgesehen hat.

So weitcrblätternd, entdecken wir eine
Fülle interessanter Einzelheiten, die das alte
Bern in seiner baulichen und kulturellen
Eigenart vor unseren innern Augen aufleben
lassen. Da hält ein Blatt nach einer Zeich-
nung von Lcon Girardet in der Gazette „Paris illustré" den
Zeitglockenturm und den hübschen Erker am angrenzenden
Eckhause fest. Das folgende erzählt, wie dem Verbrecher
Kaspar Meper anno 1789 beim Käfigturm, der damals
noch den finsteren Charakter des Gefängnisses trng, das
Schandmal auf die Stirne gebrannt wurde. Ein stattlicher
Bau mutz nach Blatt 10 das 1812 entstandene Casino ge-
wesen sei», an dessen Stelle heute das Parlamentsgebäuda
steht. Wie das „Falkenplätzli" um 1635 herum ausge-
sehen hat, zeigt Blatt 12,- es stand dort ein hübsches Land-
Haus mit Eckturm und Laubenanbau und mit landwirtschaft-
lichen Dependenzen. Wo das „Salzbüchsli" und die „Insel-
scheuer" zu suchen sind und dah das Stämpfli-Haus an der
Sulgeneckstratze steht (oder stand?), erfahren wir aus Blatt
14. Blatt 15 weckt die Erinnerung an das schöne Münz-
gebäude von 1793 und an das 1907 abgebrochene Polizei-
Gebäude mit der schönen Sprüngli-Fassade, die damals un-
nötigerweise dem Verkehrsphanatismus zum Opfer fiel. Datz
die „Oranienburg", die heutige Besitzung Dettwpler-Spoeri
auf dem Sonnenberg, vordem sum 1305) das Gesellschafts-
Halls der holländischen Offiziere in Bern war, erfahren wir
aus Blatt 16. Als Kuriosum wurde bon Zeichner festgehalten
der Einsturz des Baugerüstes der Tiefenaubrücke 1847 ; ältere
Fachkundige werden um die Einzelheiten des Vorganges
wissen. Bankundlich interessant ist anch das „Projekt
zur Verbesserung des Staldens Vvn Architekt Niklaus

Eine dramatische Szene aus dem alten Bern (1793).

Genau 250 Jahre, Vvn 1513 bis 1763, besand sich auf dem heutigen Bärenplatz der
Bärengraben. Veranlassung zu seiner Anlage gab die Ecbcutung des Bären des französischen
Heerführers sie >a Isismouille in der Schlacht bei Nvvara. Nachdem die bernischen Haupt-
leute am 14. Juli 1513 mit dem erbeuteten Tier in ihrer Vaterstadt eingerückt waren,
wurde ihm auswendig dem Käfigturm im niedern Graben lwrerst ein Häuschen errichtet.
Kurz darauf erfolgte am Platze bisheriger Gärten die Anlage eines Zwingers, der bald er-
weitcrt werden mußte, sv daß er nun aus 3 Abteilungen bestand Im Jahre 1763 erfolgte
der Beschluß, die Bären vor das innere Golattenmattgassentvr zu versetzen, woraus im fol-
genden Jahre der alte Bärengraben aboliert und der neue gebaut wurde.

Oefters kam es vor, daß einer der Bären dem Zwinger entstieg, um sich in der Stadt
etwas umzusehen. Aber in der Regel genoß er die Freiheit nicht zu lange. Ein solches
Vorkommnis stellt das vorliegende Bild dar. Der Ausreißer hat eben den Durchgang des

Käfigturms durchschritten und wendet sich, Groß und Klein zur Flucht treibend, gegen die
Marktgasse, wo er es jedenfalls in erster Linie auf die dort aufgestellten Frucht- und Ge-
müsekörbe der Gremplerinnen abgesehen hat. Vielleicht ist es der Bärenwärter, der voller
Bestürzung vom Bärengrabcn hergeeilt kommt. Im Winkel neben dem Treppentürmchen
hängt an der Kette das Halseiscn, in welchem gelegentlich Missetäter an den Pranger ge-
stellt wurden.

Das Haus rechts neben dem Turm, dessen Nummer eine Zutat des Zeichners ist,
(die Häusernumerierung erfolgte erst im März 1798 auf Befehl des Generals Schauenburg,
— es trug nie jene Nummer), wurde 1323 für die Durchfahrt weggebrochen. Unter dem
Scheitel des Torbogens wird ein anderer Bär sichtbar, das Wirtshausschild des Gasthofes
zum Bären, der bald nach 1513 errichtet worden ist und bis 1361 au der Ecke Spitalgasse-
Bärenplatz stand. öl. lVl.

Sprüngli". Dieses Projekt wollte zirka 6—7 Meter über
der heutigen Ilntertorbrücke, gleichsam in einem zweiten Stock
zu dieser, eine Brücke bauen,- sie hätte dig heutige Felsen-
bürg hart unter dem Dachrande durchbrochen und wäre
sicher ein originelles Bauwerk geworden. Die heutige Lö-
sung ist indessen vorzuziehen. Das folgende Blatt versucht
die befestigte untere Npdeckbrücke, wie sie vor 1750 aus-
gesehen haben mag mit samt der Befestigungsmauer am
Läuferplatz, zu rekonstruieren. Historisch aufschlutzreich ist auch
das letzte Blatt, das in zwei Zeichnungen nach Pfarrer
Howalds illustrierter Chronik zeigt, wie man sich den alten
Casinoplatz, den Werkhof, das Salzmagazin, den alten Fried-
Hof (Knochenfunde bei den Arbeiten an der Bundesgasse),
den Bärenplatz und das alte Bärenhöfli — sie alle lagen
und standen an Stelle der heutigen Bundesgasse — und
den Zwingelhof mit dem Christoffelturm, dem Ditt-
lingerturm w. vorzustellen hat.

Ed. von Nodts Mappen sind zweifellos ein Werk, das
die Beachtung aller Freunde unserer Stadtgeschichte ver-
dient. Dem Verfasser gebührt der Dank der Oeffentlichkeit
für die hingebende Arbeit, mit der er auch hier wieder der
Lokalgeschichte gedient hat.

Mit Erlaubnis des Autors und des Verlages repro-
duzieren wir in dieser Nummer einige Blätter aus der
jüngsten Mappe mit einem erklärenden Texte, den uns der
belesene Berner Historiker Hans Morgenthaler geliefert hat.
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®as SÖturtentor 1800.

9încE) bet Slnlagc bcg ©djanjengürtelg feit 1622 führte bcr meftfeitige Stabt^ugang burdE) bag
SDturtentor, bag auf beut 33itbc a(g gebrungener Sturm mit gugBriide erfdieint. S8on ifjm aug fiiefjcn
nadj Horben uub ©üben bic SBältc bcr ©rügen tittb Meinen ©djanje. Qu betn mit Säumen befefjtcrt
uttb mit Sänfen berfefjencn SBalt rester §anb fcittt ein mit [entrechten ©cEjti^ert uub üüalen Dcffnuugcn
berfeljeneg SOJauermcrf auf; cg Birgt bcn 1781 angelegten grogen Sammler auf ber Meinen ©change,
aug bem eine Steige bon ©tabt&runnen mit Sffiaffcr berfeBen mürben. 3tn ©raBcn babor tummelten
fictj fd)on feit bcr crften ipätfte bcg 18. Qaljrbunbertg bie .birfcge. lieber betn Shall mcrbeit ber ©hri»
ftuffclturm unb bie Çeiliggcifitirche [icgtBar, linfg bum ®orturm erftreclt fiel) bic lange SBeftfcite beg

Surgerfpitalg. $ag feine ©äulenfront gegen bie ©trage felfrcnbe ©eBfiube bor ber ©rabenbrücte mit
betn roacl)tftel)enben ©olbatcn ift bag Soll- nnb 3®ac£)t£jau§. ®abor fieljt man in bic ©ommerlciftfie»
figung. ©ie ift 1789 bon ber ©efellfcgaft beg ©ommcrteiftg crroorBen roorben, bie barauf bett Sau
eineg fctjöncn ©eBäubeg mit faulengefcgmücltem !|5criftt)l an ber ©trage unb ©artcnanlagctt auf bcr
©übfeite unternahm. ®er StcuBau mar noch nidjt bollenbet, alg unterm 4. Sluguft 1798 bie batnalige
SeiftgefcïïfiBaft bic Sefigung an bic jroeite ©ommerleiftgefcttfdiaft beräugerte. Son biefcr gelangte bcr
©ommerleift 1818 burch Steigerung an granj ©griftopB Bon ©ngel, alt Sanbbogt Bon Dron, bcffcn
SBttme i£)n fc^on nad) 3 Qaljrcn roicbcr berlaufte. H. M.

33ergfenenglitch.
©in fjerientagebud) oon ôetmann 21 e 11 c n, ©hur.

(Sdjlug.) 2tm 7. 3uli.
„©nblidj tüäfjrt nidjf ewig!", bachte fidj beute früh enb»

lief) bie Sonne unb brannte an bie Stubenfenfter, um faule
fjerienleute aus ben 23 etten 311 treiben, (bin 231id aus oer»
munberten unb oerfdjlafenen -Singen an ben blauen, Wolfen»
lofett Gimmel, unb entfdjtoffen fliegen mir tuen ig bau ad) berg»
wärts, 9?id)tung 23etteuaIp»(JauIhorn. Sin Sauntpfab fübrt
fteii in bie £jölje, erft nodj burd) 23ergmatten, bann burd)
Dannenwalb hinauf auf bie 23ettenalp, bie ben 3fettwalberu
gebort unb mit über 150 SRitchfüben beftoheu ift, bas Klein»
oieb nicht geredjnet. 3n nier Stappen werben bie oberften
Sennbütten ber tucitläufigen 2ltpe bart am fjuhe bes Staub
borus erreidjt. SReljr als 1300 SReter 5öbenbifferen3 finb
31t iiberwinbeit. Der ftrenge 2tufftieg nacb oier 2Begftuuben
in ©efels unb baumlofe Steinwiiftenei fübreub, gewährt
immer fjcrrlidje 2lusblicte auf bie Dberlänberfeen in ber
Diefe bis hinunter nad) Spie3, unb non {JelfeubäiiDeru
nieten traumhaft fdjön 2lIpenrofen unb Sngianeit. 2Bir müf»
fen auf ben 3ioeitoberfteu Sih ber 23ettenalp waubern, toeitu
mir fiifjer SJtilchlabe teiibaft werben utollen.

Die Sonne bat fid) mittlerweile iiberrafd)enb fdjuell in
atifgebeubes Stebelgewölf gefegt, ein Ijarfdjer Sßinb webt
über bie 23erge, halb tletteri ber îlebei unfern im ©efcls
unb ein feiner Sprühregen empfängt uns. 3it einem ©e=

wirr uon (Jelstöpfen uub Sd)toffen, fdj-ier unüberfebbar, er»

bebt fid) bas oielbefudjte Sraulborn (2683 SReter ii. SR.),
bas inmitten bes ©ïfurfions3entrums ©rinbetwalb, ©rohe
Sdjeibegg, 23rieii3erfee fitjt unb nicht aus feiner ©claffeit»
beit 311 bringen ift. 3n einer ber etwa 20 öiitten bet obern
23ettenalp finben wir unfern SRagentroft, fiihe Slibel unb
berrlid) munbenbe SRilcf). ,,2Biit3ig aus heften 2l[peufräuteru
gewonnen", tonnte es ba eigentlich Fjeifjen. 2tuffalleu muhte
bie immerbin fürs 23ernbiet ungewöhnliche 23rimitioität ber

Senntumseinridjtung. 2tnftel(e ei»

ner orbentlicb eingemachten Stube
unb einer geräumigen SBohntüdje
mit SRaudjfang, tritt auf ber 23et»

tenalp lebiglid) ein buufler, fenfter»
lofer Staunt 3wifd)cu bie Ställe
eingebaut. Der 215inb pfeift buret)
bie banbbreiten Süden im Stunb»

bol3gebäIt, unb 31t Seiten fdjledjteu
2Betters wirb ber 2(ufentbalt hier
recht ungemütlid) fein. 3n biefer
Düfterteit muh her Senne täglich
ben Släfe 3ubereiteu. Steuerbings
gebt man alterbings auch auf beit
biefigen 2llpweiben baran, bic
Sennbütten aus3iibeffern unb
wohnlicher 311 gehalten, fo beru»

bigte uns ber gaftfreunblicbe Senn,
bcn wir erftauut interpelliert
hatten.

Stunbenlang lag id) barauf»
bin abfeits in bie 2tlpwiefe, faf)
in ben Rimmel hinauf unb in bas
213oIteueier3iereu hinein, wähnte
mit ben Sinnen fcboit in 23ara=
biesauen 311 träumen, felber wie
bie 2BoIfe, tosgetöft uon jebeni
Srbenbaltaft über bie Drrfteit,
aber uor allem auch über bie
trennenben 2llpgrünbe hinweg»
3ufd)weben, wefenlos, feiig —Sinrnal nicht beuten ntüffeu (beim
benten beiht fiel) forgen), einmal
wie ber befreite fßrometheug Pont
Reifen toggefettet fid) 51t mahnen,

aud) wenn es eine Sllufion ift, bas nenne ich bie Seele in
ftifd)eit Quellwaffern haben, bas ift hellftes fÇerieugliict...

3m Siieberftieg 3U Diefen, ber auf jeben Höhenflug
bod) wieber unabwenbbar folgen muh — nur 2lbter häufen
gefidjert auf hoben ôorften — empfingen uns Icidfte Stehet»
febteier, aber bann auf bem letjteu tjelsoorfpruitg, bepor
ber 23crgwalb uns aufnahm, fdjauteu wir noch einmal oer=
3üdt in bie bimmlifdje ôerrtidfîcit 311 Siihen. 2tit ben 23er=

gen über ben Seen ftrichen überall bin braueube Stehe! her»
auf. Die Sonne ftadj bie unb ba burd) einen Stih im
SBoItenoortjang, unb wo fie auf Sßaffer traf, funfeite es
wie gefd)mol3enes Silber. Stiles ©egenftänblidje trat 3urüd,
nur bie Konturen ber 23erge unb bas fatte ©riin ber be=

walbeten tDänge leudjtete noch traumhaft aus {Jemen. Das
feltfame Staturfdiaufpiel ift ebenfo wenig einbrudfam 311 fdjiil»
bern, als ber SOtaler bic unbeftinunten fjarbeu feft3uhatten
oermag. ©r malt bod) immer nur einfach ruhige, glcid)»
mähig beftrablte Sonuenlaubfchaften uttb weih warum. 3Jtci=

fter in feiner 5111 uft ift überall nur ©ottoater in feiner Sdjöp»
fung. Sticht mit ihm in SBettftreiit 311 treten finb wir ba,
fonbern feinen Sltem unb 2trm 3U fpi'tren, bann auch wirb
bödjftinögliche ©lüdfeligteit auf ©rben feilt. Das ift bes
heutigen Dages SBeisbeit, in 23ergf)öben empfangen.

2lm 12. 3uli.
SBillft ben SRaler bu uerfteb'n, muht bu in fein Sltelier

— nicht etwa in bie Kunftausfteltung — gehn! 3d) habe
mir ben oarierten ,,fiet)rfah" oon jeher 311 eigen gemad)t.
3itt Sttelier felbft trittft bu beut fchaffenbeit Kiinftter auch
iuenfd)lid) näher, ternft feine Stbfichteit unb Slläne teunen
unb wirft oon ihm felbft fogleid) auf ben richtigen 2Beg
bes 23erftehens geführt. Da3ii tommt, bah bas 2Bert bes
Künftlers gleichfant unter beinett Stugeit wächft, bu fictjft
taum 23egonnenes, ifnootteubetes neben Stusgereiftem unb
bu oerfchaffft bir ©inblicï in ben ganjen Söerbegattg bes
5tünftlers 001t ben Stubienjahren himueg bis auf bie Dage
wirtlid)en Könnens, wenn aud) bas Suchen unb Daften
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Das Murtentor 1800.

Nach der Anlage des Schanzengürtels seit 1622 führte der westseitige Stadtzugang durch das
Murtentor, das auf dein Bilde als gedrungener Turm mit Zugbrücke erscheint. Von ihm aus ziehen
nach Norden und Süden die Wülle der Großen und Kleinen Schanze. In dem mit Bäumen besetzten
und mit Bänken versehenen Wall rechter Hand fällt ein mit senkrechten Schlitzen und ovalen Ocfsnungcn
versehenes Mauerwerk ans; es birgt den 1781 angelegten großen Sammler auf der Kleinen Schanze,
aus dem eine Reihe von Stadtbrunnen mit Wasser versehen wurden. Im Graben davor tummelten
sich schon seit der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts die Hirsche. Ueber dem Wall werden der Chri-
stvffclturm und die Heiliggeistkirche sichtbar, links vom Torturm erstreckt sich die lange Westseite des

Burgerspitals. Das seine Säulenfront gegen die Straße kehrende Gebäude vor der Grabenbrücke mit
dem wachtstehenden Soldaten ist das Zoll- und Wachthaus. Davor sieht man in die Sommerleistbe-
sitzung. Sie ist 1789 von der Gesellschaft des Svinmerleists erworben worden, die daraus den Bau
eines schönen Gebäudes mit säulengeschmücktem Pcristyl an der Straße und Gartenanlagen auf der
Südseite unternahm. Der Neubau war noch nicht vollendet, als unterm 4. August 1798 die damalige
Leistgesellschaft die Besitzung an die zweite Sommerleistgesellschaft veräußerte. Von dieser gelangte der
Svmmerleist 1813 durch Steigerung an Franz Christoph von Engel, alt Landvogt von Orvn, dessen
Witwe ihn schon nach 3 Jahren wieder verkaufte. N. N.

Bergferienglück.
Ein Ferientagebuch von Hermann A eilen, Chur.

(Schluß.) Am 7. Juli.
„Endlich währt nicht ewig!", dachte sich heute früh end-

lich die Sonne und brannte an die Stubenfenster, um faule
Ferienleute aus den Betten zu treiben. Ein Blick aus ver-
wunderten und verschlafenen Augen an den blauen, molken-
losen Himmel, und entschlossen stiegen wir wenig danach berg-
wärts, Richtung Bettenalp-Faulhorn. Ein Saumpfad führt
steil in die Hohe, erst noch durch Bergmatten, dann durch
Tannenwald hinauf auf die Bettenalp, die den Jseltmaldern
gehört und mit über 150 Milchkühen bestotzen ist, das Klein-
vieh nicht gerechnet. In vier Etappen werden die obersten
Sennhütten der weitläufigen Alpe hart am Futze des Faul-
Horns erreicht. Mehr als 1300 Meter Höhendifferenz sind
zu überwinden. Der strenge Aufstieg nach vier Wegstunden
in Eefels und baumlose Steinwüstenei führend, gewährt
immer herrliche Ausblicke auf die Oberländerseen in der
Tiefe bis hinunter nach Spiez, und von Felsenbändern
nicken traumhaft schön Alpenrosen und Enzianen. Wir müs-
sen auf den zweitobersten Sitz der Bettenalp wandern, wenn
wir sützer Milchlabe teilhaft werden wollen.

Die Sonne hat sich mittlerweile überraschend schnell in
aufgehendes Nebelgewölk gesetzt, ein harscher Wind weht
über die Berge, bald klettert der Nebsl unfern im Gefells
und ein feiner Sprühregen empfängt uns. In einen, Ee-
wirr von Felsköpfen und Schroffen, schier unübersehbar, er-
hebt sich das vielbesuchte Faulhorn (2633 Meter ü. M.),
das inmitten des Erkursionszentrums Grindelwald. Grotze
Scheidegg, Brienzersee sitzt und nicht aus seiner Gelassen-
heit zu bringen ist. In einer der etwa 20 Hütten der obern
Bettenalp finden wir unsern Magentrost. sühe Nidel und
herrlich mundende Milch. „Würzig aus besten Alpenkräutern
gewonnen", könnte es da eigentlich heitzen. Auffallen mutzte
die immerhin fürs Bernbiet ungewöhnliche Primitivität der

Senntumseinrichtung. Anstelle ei-

ner ordentlich eingemachten Stube
und einer geräumigen Wohnküche
mit Rauchfang, tritt auf der Bet-
tenalp lediglich ein duuklcr. fenster-
loser Raum zwischen die Ställe
eingebaut. Der Wind pfeift durch
die handbreiten Lücken im Rund-
Holzgebälk, und zu Zeiten schlechten

Wetters wird der Aufenthalt hier
recht ungemütlich sein. In dieser
Düsterkeit mutz der Senne täglich
den Läse zubereiten. Neuerdings
geht man allerdings auch auf den

hiesigen Alpweiden daran, die

Sennhütten auszubessern und
wohnlicher zu gestalten, so beru-
higte uns der gastfreundliche Senn,
den wir erstaunt interpelliert
hatten.

Stundenlang lag ich darauf-
hin abseits in die Alpwiese. sah

in den Himmel hinauf und in das
Wolkenererzieren hinein, wähnte
mit den Sinnen schon i» Para-
diesauen zu träumen, selber wie
die Wolke, losgelöst von jedem
Erdenballast über die Triften,
aber vor allem auch über die
trennenden Alpgründe hinweg-
zuschweben. wesenlos, selig —Einmal nicht denken müssen (denn
denken heitzt sich sorgen), einmal
wie der befreite Prvmetheus vom

' Felsen losgekettet sich zu wähnen,
auch wenn es eine Illusion ist, das nenne ich die Seele in
frischen Quellmassern baden, das ist hellstes Ferienglück...

Im Niederstieg zu Tiefen, der auf jeden Höhenflug
doch wieder unabwendbar folgen muh — nur Adler Hausen
gesichert auf hohen Horsten — empfingen uns leichte Nebel-
schleier, aber dann auf dem letzten Felsvorsprung, bevor
der Bergwald uns aufnahm, schauten wir noch einmal ver-
zückt in die himmlische Herrlichkeit zu Fühen. An den Ber-
gen über den Seen strichen überall hin brauende Nebel her-
auf. Die Sonne stach hie und da durch einen Ritz im
Wolkenvorhang, und wo sie auf Wasser traf, funkelte es
wie geschmolzenes Silber. Alles Gegenständliche trat zurück,
nur die Konturen der Berge und das satte Grün der be-
waldeten Hänge leuchtete noch traumhaft aus Fernen. Das
seltsame Naturschauspiel ist ebenso wenig eindrucksam zu schil-
dern, als der Maler die unbestimmten Farben festzuhalten
vermag. Er malt doch immer nur einfach ruhige, gleich-
mätzig bestrahlte Sonnenlandschaften und weih warum. Mei-
ster in seiner Kunst ist überall nur Gottvater in seiner Schöp-
fung. Nicht mit ihm in Wettstreit zu treten sind wir da.
sondern seinen Atem und Arm zu spüren, dann auch wird
höchstmögliche Glückseligkeit auf Erden sein. Das ist des
heutigen Tages Weisheit, in Berghöhen empfangen.

Am 12. Juli.
Willst den Maler du versteh',,. ,nutzt du in sein Atelier

— nicht etwa in die Kunstausstellung — gehn! Ich habe
mir den oarierten „Lehrsatz" von jeher zu eigen gemacht.
Im Atelier selbst trittst du dem schaffenden Künstler auch
menschlich näher, lernst seine Absichten und Pläne kennen
und wirst von ihm selbst sogleich auf den richtigen Weg
des Verstehens geführt. Dazu kommt, dah das Werk des
Künstlers gleichsam unter deinen Augen wächst, du siehst
kaun. Begonnenes, Unvollendetes neben Ausgereiftem und
du verschaffst dir Einblick in den ganzen Werdegang des
Künstlers von den Studienjahren hinweg bis auf die Tage
wirklichen Könnens, wenn auch das Suchen und Tasten
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